
 

Rettung des Uhus!   

 

Schlaraffen hört - mich jetzt genauestens an, 
weil nur wer mitdenkt, dies verstehen kann, 
dies ist eine wahre unheimliche Geschichte, 
die ich hier nun für euch berichte. 
 
Der Anfang begann im Wonnemond, 
ich bin nicht abergläubisch sei betont, 
doch was mir da ist widerfahren, 
wird noch erzählt in vielen Jahren. 
 
Erwähnt sei auch warum ich hier, 
ich plante nicht fürs Burgquartier, 
es waren Anblick und Portemonnaie, 
der Grund, warum ich jetzt hier steh. 
 
Zuerst verstand ich nur das eine, 
Kultur und Freundschaft ist das meine, 
doch mit der Zeit ergab es Sinn, 
warum ich jetzt Schlaraffe bin. 
 
Es gab für mich ein großes Zeichen, 
Zweifel und Skepsis mussten weichen, 
das ist mir wirklich selbst passiert, 
ich berichte darüber, nun unzensuriert. 
 
Es war Sonntag, am Kaffee ich nippe, 
als anschlug meine Quasselstrippe, 
ich hebe ab wie sich´s gehört. 
und dachte nach wer mich jetzt stört. 
 
Am anderen Ende war ein Jäger, 
ein Nimrod und ein Landschaftspfleger, 
der aufgeregt und übereilt, 
mir eine Botschaft mitgeteilt. 
 
Er habe gerade von jemand gehört, 
und das wars, was mich hat verstört, 
in einem Teich nahe einem Haus, 
schwimmt eine Eule und kann nicht raus. 
 
Ich sagte Toni, bitte schnell, 
schick mir ein Foto von dem Quell, 
damit ich sehen kann, was es ist, 
ich bin ja wirklich kein Fabulist. 
 
Denn Tiere retten, ist mein Beruf, 
den ich mir schon sehr lange schuf, 
ich mag das Leben überall, 
und helfe aktiv und auch formal. 
 
 



Nun war da aber ein großes Problem, 
das Handy war alt und außerdem, 
kannte sich Toni überhaupt nicht aus, 
wie man ein Foto schickt dem Klaus. 
 
So kam es wie es kommen muss, 
verschwommen und zum Überdruss, 
sah ich nur 2 kleine Federohren, 
eine Waldohreule war visuell erkoren. 
 
Sofort startete ich mein Benzinross an, 
weil man nur vor Ort was retten kann, 
und sah von weitem schon eine Krähe, 
es wurden viele aus der Nähe. 
 
Jetzt beschlich mich ein Verdacht, 
der Ornithologe war erwacht, 
Kauz oder Eule konnte es nicht sein, 
zu viele Krähen im Terrain. 
 
Langsam ging ich zum Weiher hin, 
geschärft waren Neugier und mein Sinn, 
meine Erwartung was dort sitzt, 
war gewaltig nun schon angespitzt. 
 
Ich pirschte durch das hohe Gras, 
und plötzlich war da irgendwas, 
langsam schob ich das Grün beiseite, 
und sah ihn nun in voller Breite. 
 
Schlaraffen hört - ich rief aha, 
weil große Freude war, nun da, 
saß dort in seiner vollen Pracht, 
ein Uhu, unser König der Nacht. 
 
Normal hockt er den ganzen Tag, 
bis er halt wieder Beute mag, 
auf verkorksten alten Ästen, 
sein Magen gefüllt mit Speiseresten. 
 
Doch dieser wollte scheinbar jagen, 
und hier im Wasser Beute schlagen, 
Kröten sah er im alten Teich, 
jagte sie an, alle zugleich. 
 
Aber scheinbar griff er schwer daneben, 
und konnte sich nicht mehr aufwärts heben, 
so schwamm der arme schöne Vogel, 
im Wasser, von dem Weiher Kobel. 
 
 
 



Es rettete sich, der nächtliche Rufer, 
mit letzter Kraft ans Weiherufer, 
konnte sich nicht bewegen, ohne Spaß, 
die Federn sind ja „waschelnass“. 
 
Und Krähen waren derer viel, 
die haben leider nur ein Ziel, 
den Uhu schnell in seinen Nöten, 
anzufallen und auch zu töten. 
 
Das lass als Schlaraffe ich niemals zu, 
zu verlieren unseren geliebten Uhu, 
also holte ich eine Decke, 
damit ich den Weisen gut verstecke. 
 
Er war irritiert und starrte mich an, 
was will von mir dieser fremde Mann, 
seine Orangen Augen fragten nur, 
hat der noch keinen Schlaraffenschwur? 
 
Lieber Uhu hab doch keine Bedenken, 
ich will dir nur die Freiheit schenken, 
vertrau mir dachte ich zu mir, 
erstickte Zweifel gleich im Tier. 
 
Behutsam hob ich den Uhu auf, 
achtend auf die Krallen an seinem Lauf, 
weil dieser Riesenvogel hat Kraft, 
die Locker einen Knappen schafft. 
 
Ich trug ihn vorsichtig zu einem Zwinger, 
sein Gewicht war schwer, wurde nie geringer, 
und setzte ihn übern Zaun dann ab, 
er pfauchte nur und war sehr schlapp. 
 
Sofort nahm er eine Stellung an, 
wie es doch nur ein Herrscher kann, 
er sah mich an, als wollte er sagen, 
Danke fürs herübertragen. 
 
Mein Freund der Franz war nun gekommen, 
wir beide haben uneingenommen, 
ihm Futter besorgt, die Krähen verjagt, 
damit unser Uhu ja nicht verzagt. 
 
Zweimal am Tag kontrollierten wir, 
ob es ihm gut geht, dem Wappentier, 
er war gesund doch leicht verstört, 
wahrscheinlich auch etwas empört. 
 
 
 



Das Fressen rührte er nicht an, 
weil er es selbst ja jagen kann, 
nur das Gefieder war noch nass, 
für Eulen ist das sicher kein Spaß. 
 
Der Abend brach ein, wir verließen ihn, 
weil mit ihm schlafen macht keinen Sinn, 
er ist der Herrscher in der Nacht, 
mit einer geheimnisvollen Macht. 
 
Am nächsten Morgen schon sehr früh, 
vor Neugier ich schon fast verglüh, 
war der erste Weg hin zum Zwinger, 
ich war sehr froh und guter Dinger. 
 
Und sah zu meiner großen Freude, 
„Nichts“, er war weg aus dem Gebäude, 
er hats geschafft mit eigener Kraft, 
und entkam dadurch der Einzelhaft. 
 
Einmal drehte ich mich noch um, 
sinnierte, hörte das Klangspektrum, 
die Vögel sangen und riefen laut, 
die schlaraffische Tugend ist abgehaut. 
 
Und weil ich Eingangs, unheimlich gesagt, 
bevor ihr mich - warum - nun fragt, 
vom Walde her, kam laut ein Ton, 
der für die Mühe war der Lohn. 
 
Ich hörte, wie der Uhu schrie, 
es klang wie eine Symphonie, 
als wollte er ein Danke sagen, 
und seinen Segen mir übertragen. 
 
Darum das Fazit dieser Geschichte, 
die nun erscheint im neuen Lichte, 
es gibt ihn wirklich und er lenkt, 
den Sassen der schlaraffisch denkt. 
 
Meine Motivation versteht ihr nun, 
es hat mit dem Weisen viel zu tun, 
ich höre noch immer sein HuHu, 
für euch Schlaraffen und mich - Lulu! 
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